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allgemeine

Dt&an t>er fc^^eijerif^en armee¬

ler $d)ö)ei3. J$tUitärmtfd)nfl XXIX. $^xqüw.
*

'Safel, 7. $uß. IX. 3a^tftaiiö- 1863- Nr. ff.
«Die fd)wetjer{fdje SDtttitcirjeitung crfrfjctnt itt wödjentlidjen £>op$elnummern. 3)er $reig big @nbe 1863 ift franfo burd) bie

jtattje ©cfywcij. $r. 7. —. ©ie SefMungcn werbe» bireft an bie 33ertagSl)anbtuttg „bit ©C^tpeig^auferifl^C JBettagS6lt^=
Öattblunß in Safel" abrefftrt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9ßad)nal)me erboben.

Serantwortti^er $ebaftor: Dberjl Sietanb.

£)te <S$meizerifd?e SÄilitär^eitung erfc^eint

tm 3a£r 1863 in mö^entti^en ©oppelnummern
nnb foftet per (Semefter franfo bur$ bie gan^e
©$metz, Seffelfget>üf>r inbegriffen

Die 9tebaftton bleibt bie gleite unb mirb in
gleicher Seife unermübltdfe fortarbeiten, um bie*

fe$ $5latt, t>a$ einzige £)rgan, baö auslieft*
Ua) bie ^ntereffen t>ei fcfwetzertfdjen VSefcr*

mefenS oertrttt, ^u lieben unb tf>m ben gefeit^
renben Einfluß zu fiebern; Seiträge merben

flet$ mitlfommen fein.
©en bisherigen Abonnenten fenben mir ba$

Slatt unoeränbert zu unb merben mit Seginn
bei ©emefferS ben Setrag naefene^men. V3er

bte ^ortfe^ung nic^t zu ermatten münfefet, beliebe

bte erfte Kummer beg neuen Abonnements z»

refüffren.

9?eu eintretenbe Abonnenten mollen ftcf> bei

ben nädften ^5oftdmtern afeonntren ober fia)

bireft in franftrten Sriefen an unä menben.

3um oorauö banfen mir allen Offneren, bie

be$ 3roecfeö wegen, für bie Verbreitung ber

5D?tlttdr(gettung arbeiten.

Reflamationen beliebe man un$ franftrt pu*

Zufenben, babte <5(|mlb nt$t an un$ liegt; jebe

Örpebitton mirb genau fontrotftrt, e^e fte auf
bie foft ge^t. Verdnberungen im ©rabe bit*
ten mir un$ rechtzeitig anzuzeigen, bamit mir
bie feetreffenbe Abreffe anbern fonnen,

2Btr empfefelen bte StMttärzettungbem SÖo^t-

mollen ber £Jp. Offiziere,

»afel, 22. Sunt 1863.

.&&wigl)Mf*riftye flerlagsbuc^attblmtg.

Mtbnna, maa)t Iren HEttifter!

«ptetöattfaaBe be§ S3t Bettterif^ett Äatttonal*
Dfft^terS^eremS:

„Auf welcfee SBetfe fatm eine größere AitSbtlbttttg
beS Sufauteriftett im ßtelftfeießen erreiebt werben,

ofene bie SttftrufttottSgett nod) mefer gw oertättgern
tmb ofettc ifem pefttttiäre Opfer aufzuerlegen?"

SJerfaffer: ©djityenJjauptm. §i. Bebnber in öoben.

(Stuf 3Bunfd) be« SSorfianbeä be« bewerifdjen Dfftjtet^akreinö
»etöffenttidjt.)

Veantwortuttg oorliegenber grage.

3d) babe mid) mit biefer grage fcfeott lättgft be-

ftfeäftigt, boefe Jedesmal feulbtgte iefe biefem ober ienem

©Aftern, fo madftett ftefe gewaltige Hmberttiffe gel=

tettb.

dlun ei fttferen oiele SBege nacb dlom, ob id) mir
bett ridjtigett gewäfeit, feierüfeer mag baS Urtfeeil ei-

tter febfeerit 3ttftattg antworte«.
©ine SÖiitigtritppe repräfetttirt iebe föafte; matt

ftttbet neben bem Sanbwirtfe, ben Haubwerfer, bett

gaferifarbeiter, ben Äaufmann, beit Veamteten tttib
bisweilen attefe bett ©dmlmeifter. V5ie tmb itt wel-
efeer Seife will matt nun in obiger grage oorgefeeti,

um alle biefe ©temeute ttttter einen Hut gu bringen.

3cfe bettle mir gwei SBege mögliefe:

a. Vermeferte ©efeießübwitgen in ber ütefrtttett^

fefeule tmb im äBieberfeoltttigSfurfe.
b. Surcfe freiwillige ©efeießoereine, wobei ein mo^

ralifefeer S^ang inftuirt.
©efee iefe ttutt gum erften Sßitttfte über.

Sit bem Vewttßtfeitt, baß wttferc ©ienftgeit fo furg
gugemeffen ift, fatm eitte oermeferte ©djießitfcttttg al-

lerbittgS nur auf Uttfoftett ber übrigen 3Mettftgweige

bitrcfei}cfttfert werben. 3)od) nimmt man oon iebem

ttur etwaS weniges, fo reiefet bte gewonnene Seit
oottfommett feitt, um bett ütefrwtett uttb aud) bett

bereits ©mgetfeeilten, leiteten im SteberfeoltttigS=

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Basel, 7. Juli.

Der^Schwch. Mitarzeitschrifl XXIX. Jahrgang.

IX. Jahrgang. 1863. Mr. ?V.

Die schweizerische Militärzeitung crscheint in wöchentlichen Doppelnummern. Der Preis bis Ende 1863 ist franko durch dic

ganze Schwciz. Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direkt an die Verlagshandlung „die Schweighauserischc Verlagsbuch¬
handlung in Basel" adressirt, der Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben.

Verantwortlicher Redaktor: Oberst Wieland.

Einladung zum Abonnement
Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr 1863 in wöchentlichen Doppelnummern
und kostet per Semester franko durch die ganze
Schweiz, Bestellgebühr inbegriffen

Fr. 3. SV.
Die Redaktion bleibt die gleiche und wird in

gleicher Weise unermüdlich fortarbeiten, um dieses

Blatt, das einzige Organ, das ausschließlich

die Interessen des schweizerischen

Wehrwesens vertritt, zu heben und ihm den

gebührenden Einfluß zu sichern; Beiträge werden

stets willkommen sein.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Beginn
des Semesters den Betrag nachnehmen. Wer
die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht, beliebe

die erste Nummer des neuen Abonnements zu

refüsiren.

Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Expedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem
Wohlwollen der HH. Offiziere.

Basel, 22. Juni 1863.

SchVttghMrische Verlagsbuchhandlung.

Uebung macht den Meister!

Preisaufgabe deö Tit. bernerischen Kantonal-
Offiziers-Vereinö:

„Auf welche Weise kann eine größerc Ausbildung
des Infanteristen im Zielfchießen erreicht werden,

ohne die Jnstruktionszeit noch mehr zu verlängern
und ohne ihm pekuniäre Opfer aufzuerlegen?"

Verfasser: Schiitzenhsuptm. Hs. Zehnder in Baden.

(Aus Wunsch des Vorstandes des bernerischen Offiziers-Vereins
veröffentlicht.)

Beantwortung vorliegender Frage.

Ich habe mich mit dieser Frage schon längst
beschäftigt, doch jedesmal huldigte ich diesem oder jenem

System, so machten fich gewaltige Hindernisse
geltend.

Run es führen viele Wege nach Rom, ob ich mir
den richtigen gewählt, hierüber mag das Urtheil
einer höhern Instanz antworten.

Eine Miliztruppe repräfentirt jede Kaste; man

findet neben dem Landwirth, den Handwerker, den

Fabrikarbeiter, den Kaufmann, den Beamteten und
bisweilen auch den Schulmeister. Wie und in welcher

Weise will man nun in obiger Frage vorgehen,

um alle diese Elemente unter einen Hut zu bringen.

Ich denke mir zwei Wege möglich:

». Vermehrte Schießübungen in der Rekrutenschule

und im Wiederholungskurse.
b. Durch freiwillige Schießvereine, wobei ein

moralischer Zwang influirt.
Gehe ich nun zum ersten Punkte über.

In dem Bewußtsein, daß unsere Dienstzeit so kurz

zugemessen tst, kann eine vermehrte Schießübung

allerdings nur auf Unkosten der übrigen Dienstzweige

durchgeführt werden. Doch nimmt man von jedem

nur etwas weniges, so reicht die gewonnene Zeit
vollkommen hin, um den Rekruten und auch den

bereits Eingetheilten, letzteren im Wiederholung^-
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fttrfe, crfterctt itt ber JRefriitenfcfeitle mit ber $rägi=
fionSwaffe red)t orbetttticfe oertrattt zu macfeett. Ha=
bett bie SeibeSübtttigen in ttttferti VolfSfefettleti eitt=

mat Vobett gefttttbeit, batttt bürfte aUerbingS ber

Suftruftor mit ben erften Abfcfenitten ber ©olbaten=

febnte tnxpx abfpitttten, mitfeilt auefe ba eittftettS ein

fcfeotter ßcitgewitttt.

Scfe bemerfte, baß ber SBaffetttragettbe itt ber

©cfeute recfet orbetttlid) mit ber Hrtubfeabwitg ber

^räzifionSwaffe oertrattt gemaebt werben fattn. Un=

ter biefem Vcrtraittmacfeen oerftefee id) üorab bie

Sefere: Sm Saben, Anftfelag, Bieten uub 9teittigeit
ber 2Öaffe.

SSo ÖfftgierS= mtb UtitcrofftgierSüereitie ftnb, bürfte
wäferenb ben äBittterabettbett £feeorte für beu 3«=
fanteriftett über ^emttitiß ber eingelnen Veftanbtfeeile
ber Söaffe, fowie über baS ßerlegett berfelben als
wirffameS Mittel bienen.

Scfe werbe biefe Vereine fpäter ttod)tnalS bcrüfereti.
greitiefe fefett nun noefe baS ftd)ere ©cfeteßeti, beim

feiefür reiefet eittmat bie Uebung im aftioen 3Menft

niefet auS uttb liegt wofel ba ber ©efewerputtft ber

Hauptfrage.

3d) l)abe in bex ©ittleituttg bei ©rwäfettuug ber

oerfcfeiebetteti haften, bie ttitfere Armee repräfetttirt,
übergangen, biefelbe wieber in eine arme, mittel ttttb
reiefee klaffe gtt tfeeileit, in bienfteifrige unb in foldje,
benen bie Uniform gleicfefam als 3wattgSiade er=

fcfeeiitt. £>iefe AuSfefeeibtttig ift mir ittSfeefoitbere bei

^uttft 2, greiwiUige ©dfteßoereitte, auf welcfee iefe

übergefee, oott Vebeuttttig. Scfe befenne grunbfä^tiefe
meiuett Veitritt gum Vorgefeen beS gtartterifefeett £>fft=

gierSüereiitS. dlux feine ßwangSjade! fagt er, außer

bem SDienft! ©ittüerftanben! ©oweit ttämliefe

biefer AuSbrud bie ättßerfte Tragweite in ftd) birgt.

greiwiUige ©cfeießüereitte; biefe wären
tüofel, oberftäcfeltcfe inS Auge gefaßt, uttb ofette einen

tiefern Vlid in bie ©aefee gu werfen, baS fcfeönfte

uub wirffamfte Suftitut uttb würbig einem Volf in
Sßaffett, wie bie ©djweiz eS ift. 25oefe laffc id) feier=

über bie ©rfaferttttgett meitterfeitS imb oieter meiner

grennbe oemefemenj biefetben fpreefeen auS bem Aar=

gatt, Wo ftd) beefe im Atlgemeitteti oiel Suft uttb
Siebe gitm äßkffettfpiel ctttwidett.

gür bett Vezirf Vaben ttnb Vremgartett ergani=
ftrte iefe f. 3- eine gelbfcfeü^engefellftfeaft, wo an=

fätigtid) 2Jlitglieber wie $itge auftauefeten, boefe eitt=,

ZWei= ober feoefeftettS breimaliger Vcfucfe ber Uebittt=

gen war ber ©lanzptitift ber 3>feätigfeit, ab ©eite
ber großem äftitgtieberzafel'j fo wurbe bit Anzafet
ber Aftioen immer fleiner ttnb zulegt attzufteiti, um
als Verein bk bamaligeit großen Uttfoftett beftreiten

Zu fbntten. 2)er Verein loSte ftefe auf. 3)ie golge

war, baß ftefe VezirfSoereitte feilbeten, — bod) baS=

felbe ©cfeidfal! ©nbtiefe maefeten ftefe bie Sofaloereitte

geltenb unb attefe biefe würbe biefelbe ©alamität eitt=

gefeott feabett, featte niefet bie feefec SRititärbireftion
reefetzeitig ben Sttoment erfaßt uttb biefe für unfere
Armee fo wofel wirfettbett 3«ftitttte mit etttfprecfeen=

btn Veiträgett ttttterftütst.
2öo war titttt ber ©runb beS fo rafefeen 3^*faHeS

biefer Vereine pi ftnben 't Sd) femme mit ber Antwort

auf bie im ©ingang angefüferte 3e*glieberitng
Zurüd. Sßareit ttämlicfe bie Ucbiitigett biefer Vereine

am ©onntag, fo blieb ber Kaufmann jurüd, waren
fte att 2Bod)entagett, fe fefette ber Sanbwirtfe, ber

Hanbwerfer uttb gabrifant, mitfeitt bie größere Sabt
VSurbeit ©dfteßgelber beftimmt, fo betfeeiligte ftefe ber

Uitbemittette weitig ober blieb ber Uebung gang
fremb j im wmgefeferten Verfeältttiffe biefelbe @rfcfeei=

nung ab ©eite ber Vemittelten, beim biefer wollte

für feine Treffer einen, wenn auefe ttod) fo geringen
VreiS feaben. Heraus gefet beuttiefe feeroor, bai} ei
©cfewierigfeiteit barfeet, beti riefetigett ©ang zu tref=

fett. dRit bem ©taatSfeeitrag bat fid) benn bte Ba-
efee nun beffer geftattet, bk Vereine feaben Veftanb;
immerfein aber noefe lange ntd)t itt bem 3ftaße, wie
eS zu wütifcfeett wnb befonberS ab ©eite ber 5D?tlttär=

pftid)tigen zu erwarten ift.
3Bettn iefe in bie grage tiefer eittgefee, uttb wie be-

reitS fcfeott bemerft, mit bem £tt. £)fftgierS=Vereitt
©laruS begüglicfe ber Vefeitigting oott jebem 3wattg=
ftyftem, baS bett freien Söilten beS Mitärpftiefetigett
außer bem SDienft begrettgt, fonform gefee, fo glaube
boefe mit all beu ©rfaferungett an ber $anb, befür=
Worten gn bürfen, baf} auefe außer bem SDienft für
©rreicfettng beS oortiegetibett ßwedeS eitt gewiffer
ßwattg moratifefeer Statur uttb in milber gorm mit=
wirfett muß.

dR'öcje nutt ber £it. bernerifefee DfftgierSoereitt mid)
meine Anftcfet über bie Söfung ber Hauptfrage ent=

wideltt laffen.
2)er Attfgafceftefter will ttiefet mefer SMenftgeit uttb

oom Sttfanterift feine pefuttiärett Opfer, um biefen

im 3tetfd)ießen auSzubilben. Bebon biefe iwti ge=

wiefetigen fünfte ber Aufgabe felbft fpreefeett grttttb=
fä^licfe für mein ©Aftern uttb fetten mir biefe üorab

in meinem Vorgefeen, bei Sofuitg ber Aufgabe als
VaftS oom ©attzett bienen.

a. VefettfS AtiSbilbung beS Sufattteriftett im ßiel=
fefeießen bebarf er außer bem 25iettft aUjäferlicfe

mittbeftettS 6 fealfee UebttttgStage unter Anlei=

tung eineS facfefuttbigeit DfftzierS ober Uttter=

offtzierS, wobei eS in ©ttmma alter Uebuttgeu

auf jeben ©inzelnen mittbeftettS 90 ©cfeüffc

trifft.
gür Drgattiftruttg ber eingelnen ©eftionett

folcfeer ©efeießoereitte ftttb bk geograpfeifefeett

Verfeältttiffe als attefe bie ßafel ber ftefe itt bett

einzelnen 2)iftriften geigenben Mizpffid)tlgeti
maßgebeitb.

b. 35te UebuttgStage fatlett, um beit großem £feeil
ber ftefe Vetfeeiligenben itt iferer Arbeit ttiefet gtt

feemmett, auf bie @ontt= imb geiertage. Ve=

ginn berfelben je naefe Vcenbiguttg beS dRox-

getigotteSbienfteS.

c. 2)er Äatttott übergiebt bie äJhiuition gratis
imb beftreitet überfeawpt alle mit ben Uebittt=

gett oerbittibetiett Uttfoftett. 25er Vunb bage=

geti wirft attgemeffette ©efeießprämiett attS wnb

empfängt feiefür bttrefe ben £atitott eitte ©cfeieß=

fotttrolle, ausgefertigt oou bem gur Seitung ber

Uebung beftimmten Offigier eber Uttterofftgier.
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tursc, ersteren in dcr Rckrutenschulc mit der

Präzisionswaffe recht ordentlich vertraut zu machen. Haben

die Leibesübungen in unsern Volksschulen einmal

Boden gefunden, dann dürfte allerdings dcr

Jnstruktor mit den ersten Abschnitten der Soldatenschule

kürzer abspinnen, mithin auch da cinstcns ein

schöner Zeitgewinn.

Ich bemerkte, daß der Waffentragende in der

Schule recht ordentlich mit der Handhabung der

Präzistonswaffe vertraut gemacht werdcn kann. Untcr

diesem Vcrtrautmachen verstehe ich vorab die

Lehre: Im Laden, Anschlag, Zielen und Reinigen
der Waffe.

Wo Offiziers- und Unterofsiziersvereine sind, dürfte
während den Winterabenden Theorie für den

Infanteristen über Kenntniß der einzelnen Bestandtheile
der Waffe, sowie über das Zerlegen derselben als
wirksames Mittel dienen.

Ich werde diese Vereine später nochmals berühren.
Freilich fehlt nun noch das sichere Schießen, denn

hiefür reicht einmal die Uebung im aktiven Dienst
nicht aus und liegt wohl da der Schwerpunkt der

Hauptfrage.

Ich habe in der Einleitung bei Erwähnung der

vcrschicdcncn Kasten, die unsere Armee repräfentirt,
übergangen, dieselbe wieder in eine arme, mittel und
reiche Klasse zu theilen, in diensteifrige und in solche,

denen die Uniform gleichsam als Zwangsjacke
erscheint. Diese Ausscheidung ist mir insbesondere bei

Punkt 2, Freiwillige Schießvereine, auf welche ich

übergehe, von Bedeutung. Ich bekenne grundsätzlich
meinen Beitritt zum Vorgehen des glarnerischen
Offiziersvereins. Nur keine Zwangsjacke! sagt er, außer

dem Dienst! Einverstanden! Soweit nämlich
dieser Ausdruck die äußerste Tragweite in sich birgt.

Freiwillige Schießvereine; diese wären
wohl, oberflächlich ins Auge gefaßt, und ohne einen

tiefern Blick in die Sache zu werfen, das schönste

und wirksamste Institut und würdig einem Volk in
Waffen, wie die Schweiz es ist. Doch lasse ich hierüber

die Erfahrungen meinerseits und vieler meiner

Freunde vernehmen; dieselben sprechen aus dem Aargau,

wo sich doch im Allgemeinen viel Lust und
Liebe zum Waffenspiel entwickelt.

Für den Bezirk Baden und Bremgarten organi-
sirte ich s. Z. eine Feldschützengesellschaft, wo
anfänglich Mitglieder wie Pilze auftauchten, doch ein-,
zwei- oder höchstens dreimaliger Besuch der Uebungen

war der Glanzpunkt der Thätigkeit, ab Seite
der größern Mitgliederzahl ; so wurde die Anzahl
der Aktiven immer kleiner und zuletzt allzuklein, um
als Verein die damaligen großen Unkosten bestreiten

zu können. Der Verein löste sich auf. Die Folge

war, daß sich Bezirksvereine bildeten, — doch dasselbe

Schicksal! Endlich machten sich die Lokalvereine

geltend und auch diese würde dieselbe Calamität
eingeholt haben, hätte nicht die hohc Militärdirektion
rechtzeitig den Moment erfaßt und diese für unfere
Armee so wohl wirkenden Institute mit entsprechenden

Beiträgen unterstützt.
Wo war nun der Grund des so raschen Zcrfalles

dieser Vereine zu finden 's Ich komme mit dcr Antwort

auf die im Eingang angeführte Zergliederung
zurück. Waren nämlich die Ucbungcn dieser Vereine

am Sonntag, so blieb dcr Kaufmann zurück, waren
sie an Wochentagen, fo fehlte der Landwirth, der

Handwerker und Fabrikant, mithin die größere Zahl.
Wurdcn Schicßgelder bestimmt, fo betheiligte sich der

Unbemittelte wenig oder blieb der Uebung ganz
fremd; im umgekehrten Verhältnisse dieselhc Erscheinung

ab Seite der Bemittelten, denn dieser wollte

für feine Treffer einen, wenn auch noch so geringen
Preis haben. Hieraus geht deutlich hervor, daß es

Schwierigkeiten darbot, den richtigen Gang zu treffen.

Mit dem Staatsbeitrag hat sich denn die Sache

nun besser gestaltet, die Vereine haben Bestand;
immerhin aber noch lange nicht in dem Maße, wie

es zu wünschen und besonders ab Seite der

Militärpflichtigen zu erwarten ist.
Wenn ich in die Frage tiefer eingehe, und wie

bereits schon bemerkt, mit dem Tit. Offiziers-Verein
Glarus bezüglich der Beseitigung von jedem Zwang-
system, das den freien Willen des Militärpflichtigen
außer dem Dienst begrenzt, konform gehe, so glaube
doch mit all den Erfahrungen an der Hand,
befürworten zu dürfen, daß auch außer dem Dienst für
Erreichung des vorliegenden Zweckes ein gewisser

Zwang moralischer Natur und in milder Form
mitwirken muß.

Möge nun der Tit. bernerische Offiziersverein mich

meine Ansicht über die Lösung der Hauptfrage
entwickeln lassen.

Der Aufgabesteller will nicht mehr Dienstzeit und

vom Infanterist keine pekuniären Opfcr, um diefen

im Zielschießen auszubilden. Schon diese zwei

gewichtigen Punkte der Aufgabe selbst sprechen grundsätzlich

sür mein System und follen mir diefe vorab

in meinem Vorgehen, bei Löfung der Aufgabe als
Basis vom Ganzen dienen.

a. Behufs Ausbildung des Infanteristen im
Zielschießen bedarf er außer dem Dienst alljährlich
mindestens 6 halbe Uebungstage unter Anleitung

eines sachkundigen Offiziers oder

Unteroffiziers, wobei es in Summa aller Uebungen

auf jeden Einzelnen mindestens 90 Schüsse

trifft.
Für Organisierung der einzelnen Sektionen

solcher Schießvereine sind die geographischen

Verhältnisse als auch die Zahl der sich in den

einzelnen Distrikten zeigenden Milizpflichtigen
maßgebend.

d. Die Uebungstage fallen, um den größern Theil
der sich Betheiligenden in ihrer Arbeit nicht zu

hemmen, auf die Sonn- und Feiertage.
Beginn derselben je nach Beendigung des

Morgengottesdienstes.

«. Der Kanton übergiebt die Munition gratis
und bestreitet überhaupt alle mit den Uebungen

verbundenen Unkosten. Der Bund dagegen

wirft angemessene Schießprämien aus und

empfängt hiefür durch den Kanton eine

Schießkontrolle, ausgefertigt von dem zur Leitung der

Uebung bestimmten Offizier oder Unteroffizier.
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d. 3eber im AuSgug bienettbe dRilii feat bie mo=

ralifdjc Verpftid)tuttg allen 6 ©cfeießübwttgeii

beigwwofenen.

e. 3JiititärS, bie biefett freiwilligen Uebungen aftio
beiwofeneu, gute ©cfeießrefultate ergwedeti uttb
itt bett übrigen gäd)em beS militärifcfeett 3Bif=
fettS ttiefet bloß baftefeen, biefe feaben baS erfte

AnfpritcfeSrecfet auf eitte tttititärifefee ©fearge ober

Aüancentetit mtb bief} ein crfteS $räferoatio=
mittel für erwäfetttett utoralifcfeett 3wang.

f. ütefrutiruttg. 3)ie Vctfeeiligung an biefen frei=

willigett ©cfeießübuttgeit erftredt ftd) aud) auf
jetteS AlterSjafer, wetcfeeS unmittelbar bemjeni=

gen ber Mizpffiefet oorangefet. SOBenn nun
auefe bit Vorliebe px bem ober jenem Roxpi
in gotge allgemeiner ©infüferting ber Sßxäp-

ftonSwaffe etwaS fcfewiitbett wirb, fe bürfte eine

fotefee ftefe immerfeitt noefe geltettb maefeen. Sauge
Seute, b. fe. attgefeettbe 9tefrutett, bk bie mefer=

malS erwäfenten Uebungen freiwillig pafftren,
gute ©cfeießrefultate erzwedetv unb Neigung gu
bem ober biefem Roxpi babtn, ba fott biefe

Steigung üorab berüdftefetigt werben, ofene felbft-
oerftättblid) bie ©pegialwaffen gu beeiitträa>
tigen.

Vei biefem Anlaß bürfte wofel and) unb

gwar mit ooHent 9fced)t ttoefe ein Umftanb gur
©praefee fommen. 3m Aargau, fowie in bett

meiftett anberti Kantonen, maefete fid) bei ©r=

ttetiiuittg oott Unteroffizieren ein großes dRo-

tiopol gtt ©utifteu beS Vermogticfeett geltettb.
2)a ttttb bort muß ber neue Unteroffizier ber

Infanterie mtb ebenfo ber 3'äa.ex fein ©eiten=

gewefer attS eigener £aftfec zafelen, wäferenb bie

übrigen AttSrüftuttgSgegenftäitbe oom ©taate
beftritteti werben.

gort mit folcfeen unrepublifatiifcfeett Sttfott=
feqitengett! 3)emt nun ift eS jebem Dtefrutett,
befentte er ftefe gur armem ober oermogtiefeett

klaffe, mbglid), einen ©rab gu befteibeu ttttb

je nad) Neigung gu biefer ober Jener SBaffe

ftd) einreiben gu laffen > folgeriefettg maefet ftd)
bei biefem Moment bie üDioglid)fett attefe gel=

tettb iebem 0tefruteu, ber im ßielftfeießett burefe

freiwillige Uebung wefeittlicfeeS leiftet, bei ©r=

iteitttungett uttb Vefbrberuttgett oott Uttterofft=
gieren gtt berüdftefetigett ttnb bieß ber gweite

meralifefee AtifeattSputtft.

g. £>er Vunb uub bit Regierungen, bie bei eib=

genofftftfeen uttb fautottafett ©efeießett ben ®a=

beittempel mit oietett unb ftfeonen ®abtn fpi=
den, forgen bafür, baf} bai ©cfeußgelb für
Rt\)x mtb ©tid) ber getbfefeeifeett ittSfüttftig fo

weit rebugirt wirb, baß aud) beit weniger Ve=

ntittettett bie Vetfeeiligung ermbgticfet wirb, ttttb
wie überhaupt beim biefeS geft für unfere Ar=

mee nod) nu|ferittgettber werben fott.

h. ©S foll bewirft werben, baß burefe freiwillige
Veiträge ab ©eite oott ©cfeü|en mtb Bebtyen-
freuttben bie lefcte Uebung mit feüfcftfeen ©afeett

botixt wirb. 25amit werben biefe populär unb

wo baS Augettefeme mit bem M^litfeen »er*

buubett werben fatm, ba gebeifet befanttterma=

ßen baf} ©attge aufS ©d)bufte.
©ine Verbffetitlicfeitiig ber ©cfeießrefwltate

ber beffern ©d)ü^ett jeber einzelnen ©eftion itt
ben Sofalbtättern bürfte ebenfalls Suft uub
Siebe gur freiwilligen Uebung im ßiefefeießen

ttäferett. ©erite würben bie Verleger fokfeer

Vlätter bk Awfnafeme biefer ©itifetibtiugeit

gratis beforgen.
i. d&o OfftgterS= ober UttterofftgierSoereitte befte-

ftefeett, ttefemeti biefe bie Organtfatiott ber ©ef=

tionen att bie $anb, wie benn überfeaupt bie

Herren Offigiere bie obligatorifcfec Verpffid)=

tung feaben, baS Sftoglicfefte aufzubieten, ba^

biefe Vereine fo gafetreiefe wie mbglid) unb bie

£feätigfeit oon größter AuSbefetiutig werbe.

ßwr ©fere ber Herren Offtgiere gefagt, wirb
feier ein ofeligatorifcfeeS ßwattgSmittel ttiefet

tiotfewetibig fein. 2>iefe ©eftiotieit follen be-

güglicfe ber äftitgltebergafel ttiefet zu groß fein,

wäfeten ftefe iferen Vorftanb, befummelt ifere

©tatuten, welcfe teuere unter Vorbefealt ber

©enefemigung ab ©eite ber 3Mttärbtreftioit
für bie Uebitngen maßgebettb ftnb.

k. ßorpSgeift. Auefe biefer foll baS freiwillige
äßaffenfpiel feebeit. V3ie ift baS mogtiefe? Sebe

©eftiett wirb bioerfe Vkffettgattuttgeti in ftd)

bergen; ber eine füfert ben gelbftu^er, ber

anbere baS Sägergewefer :c. Saffe man biefe

©temente in zwei Sager formtreu uub beginne

mit einem Söettfcfeießett, unb als ©iegeSpalmc

fei ein enfpreefeettber £feett bex gefteuerten

©cfeießgelber oerwenbbar.
SDaS nuit itt Sbfuttg geftellter Aufgabe üott mir

©efagte, faffe in Rüxie alfo gufammett:
©ine größere AuSbilbuttg beS Snfanterifteti int

ßielftfeießett wirb erzwedt:
1. SDttrefe freiwillige ©d)ießoereittc, — bie Uebtttt=

gen werben auf ben Racfemittag ber ©on»=

unb geiertage oertegt, bie ßafel ber ©cfeüffc

für jebeS einzelne äftitglieb wirb auf baS dRi-

nimum oou 90 ftrirt.
2. 2)urefe Prägung ber wefetttlicfeftett Unfoftett

burefe ben Ranion. 2>iefe ftnb: freie Verab=

folgung oou üDhutitioit, Attfcfeaffuttg ber ©cfeei=

bett, Untergattung berfelben, uttb bie Vet'6fe=

nwttg ber ßeiger.
3. SDurcb bit oom Vunb gu oerabfotgenben ©d)ieß=

Prämien.
4. SDurefe bie Seitung ber ©cfeießübuugen oon ei=

uem fad)fuitbigeit Offigier ober Unteroffizier,
wetefeer gebalten ift, attjäferliefe ein Goppel ber

©cfeießfotttrolleti an ben betreffenbeu bauten

abzuliefern; biefer ftellt ein ©remptar zu n<m=

ben beS eibg. WilitärbepartementS. Sm Ueferi=

gen fennt ber Verein bwrefeauS feinen ßwang,
fonbern beforgt feinen ganzen H«uSfeatt nad)

Vetiefeett.

5. 2)ttrd) eitteit gewiffen moraliftfeen ßwang bem

dRilii gegenüber, baß biefer ftefe als 5Jtitglieb
eineS folefeeu Vereins aftio bewegt.
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6. Jeder im Auszug dienende Miliz hat die

moralische Verpflichtung allen 6 Schießübungen

beizuwohnen.

e. Militärs, die diesen freiwilligen Uebungen aktiv

beiwohnen, gute Schießresultate erzwecken und
in den übrigen Fächern des militärischen Wissens

nicht bloß dastehen, diese haben das erste

Anspruchsrecht auf eine militärische Charge oder

Avancement und dieß ein erstes Präservativmittel

für erwähnten moralischen Zwang.
i'. Rekrutirung. Die Betheiligung an diesen frei¬

willigen Schießübungen erstreckt sich auch auf
jenes Altersjahr, welches unmittelbar demjenigen

der Milizpflicht vorangeht. Wenn nun
auch die Vorliebe zu dem oder jenem Korps
in Folge allgemeiner Einführung der

Präzisionswaffe etwas fchwindcn wird, so dürfte eine

solche sich immerhin noch geltend machen. Junge
Leute, d. h. angehende Rekruten, die die mehrmals

erwähnten Uebungen freiwillig pafsiren,

gute Schießresultate erzwecken- und Neigung zu
dem oder diesem Korps haben, da soll diese

Neigung vorab berücksichtigt werden, ohne

selbstverständlich dic Spezialwaffen zu beeinträchtigen.

Bei diesem Anlaß dürfte wohl auch und

zwar mit vollem Recht noch ein Umstand zur
Sprache kommen. Im Aargau, fowie in dcn

meisten andern Kantoncn, machte sich bei

Ernennung von Unteroffizieren ein großes
Monopol zu Gunsten des Bermöglichen geltend.
Da und dort muß der neue Unteroffizier der

Infanterie und ebenso der Jäger sein Seitengewehr

aus eigener Tasche zahlen, während die

übrigcn Ausrüstungsgegenstände vom Staate
bestritten werden.

Fort mit solchen unrepublikanischen
Inkonsequenzen! Denn nun ist es jedem Rekruten,
bekenne er sich zur ärmern oder vermöglichen

Klasse, möglich, einen Grad zu bekleiden und

je nach Neigung zu dieser oder jener Waffe
sich einreihen zu lassen; folgerichtig macht sich

bei diesem Moment die Möglichkeit auch
geltend jedem Rekruten, der im Zielschießen durch

freiwillige Uebung wesentliches leistet, bei

Ernennungen und Beförderungen von Unteroffizieren

zu berücksichtigen und dieß der zweite

moralische Anhaltspunkt.

A. Der Bund und die Regierungen, die bei eid¬

genössischen und kantonalen Schießen dcn

Gabentempel mit vielen und schönen Gaben
spicken, sorgen dafür, daß das Schußgeld für
Kehr und Stich der Feldscheiben inskünftig so

weit rcduzirt wird, daß auch den weniger
Bemittelten die Betheiligung ermöglicht wird, und
wie überhaupt denn dieses Fest für unsere

Armee noch nutzbringender werden soll.

K. Es soll bewirkt werden, daß durch freiwillige
Beiträge ab Seite von Schützen und Schützenfreunden

die letzte Uebung mit hübfchen Gaben

dotirt wird. Damit werden dicfe populär und

wo das Angenehme mit dem Nützlichen
verbunden werdeu kann, da gedeiht bekanntermaßen

daß Ganze aufs Schönste.

Eine Veröffentlichung der Schießresultate

dcr bessern Schützen jeder einzelnen Sektion in
dcn Lokalblättern dürfte ebenfalls Lust und
Liebe zur freiwilligen Uebung im Zieschießen

nähren. Gerne würden die Verleger solcher

Blätter die Aufnahme dieser Einsendungen

gratis besorgen.
1. Wo Offiziers- oder Unteroffiziersvercine beste-

stehen, nehme« diese die Organisation dcr

Sektionen an die Hand, wie denn überhaupt die

Herren Offiziere die obligatorische Verpflichtung

haben, das Möglichste aufzubieten, daß

diefe Vereine so zahlreich wie möglich und dic

Thätigkeit von größter Ausdehnung werde.

Zur Ehre der Herren Offiziere gesagt, wird
hier ein obligatorisches Zwangsmittel nicht

nothwendig sein. Diese Sektionen sollen

bezüglich der Mitgliederzahl nicht zu groß sein,

wählen sich ihren Vorstand, bestimmen ihre

Statuten, welch letztere unter Vorbehalt der

Genehmigung ab Seite der Militärdircktion
für die Uebungen maßgebend sind.

K. Korpsgeist. Auch diefer foll das freiwillige
Waffenspiel heben. Wie ist das möglich? Jede

Sektion wird diverse Waffengattungen in sich

borgen; der eine führt den Feldstutzer, der

andere das Jägergewehr ;c. Lasse man diese

Elemente in zwei Lager formircn und beginne

mit einem Wettschießen, und als Siegespalme
sei ein entsprechender Theil der gesteuerten

Schießgelder verwendbar.
Das nun in Lösung gestellter Aufgabe von mir

Gesagte, fasse in Kürze also zusammen:
Eine größere Ausbildung des Infanteristen im

Zielfchießen wird erzweckt:
1. Durch freiwillige Schießvereinc, — die Uebungen

werden auf den Nachmittag der Sonn-
und Feiertage verlegt, die Zahl der Schüssc

für jedes einzelne Mitglied wird auf das

Minimum von 90 fixirt.
2. Durch Tragung der wesentlichsten Unkosten

durch den Kanton. Diese sind: freie
Verabfolgung von Munition, Anschaffung der Scheiben,

Unterhaltung derselben, und die Belohnung

der Zeiger.
3. Durch die vom Bund zu verabfolgenden Schieß¬

prämien.
4. Durch die Leitung der Schießübungen von ei¬

nem fachkundigen Offizier oder Unteroffizier,
welcher gehalten ist, alljährlich ein Doppel der

Schießkontrollen an den betreffenden Kanton

abzuliefern; diefer stellt ein Eremplar zu Handen

des eidg. Militärdepartements. Im Uebrigen

kennt der Verein durchaus keinen Zwang,
sondern besorgt seinen ganzen Haushalt nach

Belieben.
5. Durch einen gewissen moralischen Zwang dem

Miliz gegenüber, daß dieser sich als Mitglied
eines solchen Vereins aktiv bewegt.
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Sttftueugett feiefür:

a. $>ie großen Opfer oom Vttnb uttb bett

Rantonen.

b. Verüdftd)tigtittg bei bex 3?efrwtiruug als aud)

bei Ernennungen oon Unteroffigieren unb Ve=

forberutigeti.

c. Sebfeaftc Vetfeeitigttttg ber OfftgierS= uttb Uu=

terofftgierSoereitte fowofet bei bett Uebungen,
als and) in ©rtfeeitung oott ©d)ießtfeeorie

uttb Söaffenlefere wäferenb ben langen 2Bin=

terabettbett.

d. 9ßeduttg beS ßorpSgeiftcS, üermittelft beS

äßettftfeießenS unter ©cfeütjett, 3«ger unb 3u=
fattteriftett.

e. Verwetibitttg ber feofeett Vefeorbett, baß größere

greifefeießen attefe bett Eiligen gugäugtid) ge=

mad)t werben.

äBenn nun ber Vunb mtb bie Äatttotte erwäfettte

Opfer auswerfen, fo müßte unb würbe jeber Verein

ftd) gefallen laffen, baß bie Uebungen begüglicfe ber

SMftattg, Serrain u. f. w. ben ©dfteßübttttge» im
aftioen 2)ieitft ftefe anpaßten.

©in befonbercS Otegulatio, in beffen ©ittgelttfeeiten

feettte fcfeoit einzutreten oerfrüfet Wäre, würbe beim

©angen für ein fonformeS Vorgefeen maßgebettb feitt.
äßetttt id) bennocb feier wenige SGBorte fallen laffe, fo

geftfeiefet eS nur beSfealb um ein gang furgeS Vilb
ber fantonaten ©cfeicßübiingeti für Säger ttttb ©cfearf=

fcfew^eti im Aargait gtt geben.

Obftgatorifcfe befammettt ftd) bie AuSgüger unb

aufgenommenen, wenn awefe ttod) niefet inftmirtett
Refruten beiber SS5affengattungen getrennt alljäferliefe

gweimat unb zwar begtrfSweife. Auf Vorftfelag beS

SÖaffencfeefS begeiefenet bie SDiilitärbireftion für Sei=

tung ber Uebuttgett bie Offtgiere. 3)er Sager fefeießt

itt gefcfeloffettcr ©teltuttg, itt ber Rette, im Vorrüdett
mtb 9tüdgug — auf 2, 3 wnb 400 ©eferttt; jeber

©efeuß wirb gegeigt :c.

©treiefet matt baS ofeligatoriftfe, fo \)'ätte man feier

um fo mefer eine dtal)me, itt Wetd)e fidj oielleicfet baS

Vilb unferer freiwilligen ©efeießoereine aupaffen ließe,

als eben ber ßatttott bie ©efeießprämieii auswirft,
uttb bett Wattn für feine WuttitiottSaitSlagett attge=
meffett entfcfeäbigt. $)er S«Qer begiefet bk Witnitiott
gratis oom ©taat, ber ©efeütje bagegeu begiefet per
©efeuß anitäfeemb 3/2 St.

dlod) tint Veftimmwttg feebe iefe feeroor — VSer

niefet bk beiben Uebungen pafftrt, erfeält bti btn

©cfearffd)ü£en feine ©ntfcfeäbigung für bk Wttttitiott
— biefer ^itttft folt nadt meittem SDafürfealtett auefe

bei btn freiwilligen ©d)ießüeremen bis gu eiuem

gewiffen ©rab feine Anwettbuttg ftnben.

Unb wirfeit beim alte bie feerüfertett Sßtmfte px-
fattttttett, fo bürften wir innert fingern ßeitrattm auf
bem Sßuufte ftefeen, um mit ben ©efeießrefuttatett att
ber H<mb fagen gtt fottttett:

Unfere Snfanterie leiftet begüglicfe beut ßielftfeießett

fo oiel, baf} unfere {Erwartungen feefriebigt ftnb uub

biefe Erwartungen unter gegebenen Verfeältttiffett
niefet weiter gefeen bürfen.

SBie id) bie grage nun geloSt feafee, featte ber Sa-
fanterift feine ©iettftüermeferwitg, als auefe feine pe=

futtiärett Opfer gu tragen. $abt iefe in ber $>urefe=

fübrung biefer ©rwitbibee eine ttttriefetige gäferte eiit=

gefeolt, fo feoffe iefe benn boefe im Sutereffe ber fefewei-

gerifefeett Armee mit bem Vewußtfeitt mieb berufeigeu

gu fottttett, baf} oiele bit Sofwttg »erfwefet uub einer

wenigftettS ber ©lüdlicfee feitt wirb.

Y Ba» $trl)(ütnifi! tas Kuweits 3U Iren &abct-

tenÄbungw «n&3utnJfttlttäruie|rn ftbtxtyanyL

(©d)luß.)

ad 4. 3)ie Suft gur SBaffeuübutig wirb eben ge=

rabe baburefe gewedt, ba)} ber ßogling einliefet, er
lerne etwas DteefeteS, b. fe. ©twaS, baS er auefe im
fpätem Sebett brauefeeu fotme, unb wo cr begrünbet

ift, wirft ber 9hifem, baf} bit Nabelten in iferen Sei=

ftwngett bie ©rwaefefetten erreiefeett ober gar übertreffen,

niefet wenig für einen tüefetigen esprit de corps,
ober waS baSfetbe ift, für SSitleuSfeftigfeit uttb ertt=

fteS ©trebeit. SBoburefe fatm aber biefeS AlleS er=

reiefet werben als burefe Slrbeiten naefe bem 9tegte=

ment, ofene wetcfeeS alle ßabettettübimgctt in ein aud)

päbagogiftfe gwedwibrigeS SSättbettt, „©fätterten",
ausarten? Sft alfo bit 9tüdftd)t auf ben fünftigen
Wilitärbienft naturgemäß auSgefcfetoffett, ni'd)t oiel=

mefer unbebingt eittgefcfeloffen? SGBir fbttnten burefe

tint Dteifee oott ©rtebttiffett Se&tereS praftiftfe belegen;
wix tonnten AttSfprücfee 10 bis 11 jäferiger Nabelten

anfüferett, welcfee mefer päbagogifefeeS ©alz etttfealtett,

als manage bogenlange ©ntwidelung pfeitofopfeifefeer

Herren, welcfee baS SBefett ttttb Sebett unfereS ßa=»

betteittfettmS ttur als gufd)awenbeS parterre beobaefe=

tetett; atteitt wir ttefemett feieüon Umgang, ba bie

©aefee felbft flar genug für ftefe fpridjt,
ad 5. VorattSgefefct, baf tint ffrtre ,,©ittftd)t itt

bie Vewegttd)feit Heiner £rttppettf$rper" (b. fe. £mp=
pettforper fteitter SJlaimfefeaftSgafet, ttiefet ttwa Xxup-

ptn, bit ani fteittem, ttttaitSgewaefefenett 9ftettftfeen=

forpertt beftefeen) tiitfet auf bem papier, fonbern nur
in golge tüefettger 2)itrefeüfeitttg, ttur burefe „gteifefe

unb Vlutwerbimg" ber eiitgetnett Vewegwitgett gtt tx-
tangeti ift, fonnen wir auefe für eitte £rettnwttg ber

%tel)nit bti fünftigen WititärbtenfteS »on ben Ue*

bttttgett ber Nabelten fefetecfeterbtngS nid)t begreifen,

©ntweber wirb biefe ©inftdjt an ber $anb ber be-

ftefeettbett Dtegtemettte erworben, alfo gleiefegeitig ber

fünftige Wititärbiettft grüttbtid) oorbereitet, ober uu-
fere 9teglemettte tätigen ttidjtS, tmb Herr Dr. ©treuti
wirb uttS alfo eine neue, beffere ©temeutartaftif auf=

ftettett, wie weitattb ber ©tttfeuftaft Rliai mit feilten

©efeü^enftfewärmen in unfern „Urwätbem". 3« biefem

galle werben wir tmfere 9teglemente unterS alte

©ifett Werfen, refp. gtt ben Vätern fenbett, uub baS
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Influenzen hiefür:

a. Die großen Opfcr vom Bund und den

Kantoncn.

K. Berücksichtigung bci der Rekrutirung als auch

bei Ernennungen von Unteroffizier-cn nnd

Beförderungen.

Lebhafte Betheiligung der Offiziers- und

Unterofsiziersvereine sowohl bei den Uebungen,
als auch in Ertheilung von Schießtheorie
und Waffenlehrc während den langen
Winterabenden.

ti. Weckung des Korpsgeistes, vermittelst des

Wcttschießens unter Schützen, Jäger und

Infanteristen.

«. Verwendung der hohen Behörden, daß größere

Freischießen auch den Milizen zugänglich
gemacht werden.

Wenn nun der Bund und die Kantone erwähnte

Opfer auswerfen, fo müßte und würde jeder Verein
sich gefallen lassen, daß die Uebungen bezüglich der

Distanz, Terrain u. f. w. den Schießübungen im
aktiven Dicnst sich anpaßten.

Ein besonderes Regulativ, in dessen Einzelnheiten

heute schon einzutreten verfrüht wäre, würde beim

Ganzen für ein konformes Vorgehen maßgebend fein.
Wenn ich dennoch hier wenige Worte fallen lasse, so

geschieht es nur deshalb um ein ganz kurzes Bild
der kantonalen Schießübungen für Jäger und Scharfschützen

im Aargau zu geben.

Obligatorisch besammeln fich die Auszüger und

aufgenommenen, wenn auch noch nicht instruirten
Rekruten beider Waffengattungen getrennt alljährlich
zweimal und zwar bezirksweise. Auf Vorschlag des

Waffenchefs bezeichnet die Militärdirektion für
Leitung der Uebungen die Offiziere. Der Jäger schießt

in geschlossener Stellung, in der Kette, im Vorrücken

und Rückzug — auf 2, 3 und 400 Schritt; jeder

Schuß wird gezeigt :c.

Streicht man das obligatorisch, so hätte man hier

um so mehr eine Rahme, in welche sich vielleicht das

Bild unserer freiwilligen Schießvercine anpassen ließe,

als eben der Kanton die Schießprämien auswirft,
und den Mann für seine Munitiottsauslageu
angemessen entschädigt. Der Jäger bezieht die Munition
gratis vom Staat, der Schütze dagegen bezieht per
Schuß annähernd 3/z Ct.

Noch eine Bestimmung hebe ich hervor — Wer
nicht die beiden Uebungen passirt, erhält bei den

Scharfschützen keine Entschädigung für die Munition
— dieser Punkt soll nach meinem Dafürhalten auch

bei den freiwilligen Schießvereinen bis zu einem

gewissen Grad seine Anwendung finden.

Und wirken denn alle die berührten Punkte
zusammen, so dürften wir innert kurzem Zeitraum auf
dem Punkte stehen, um mit den Schießresultaten an
der Hand sagen zu können:

Unsere Infanterie leistet bezüglich dem Zielschießcn

fo viel, daß unfere Erwartungen befriedigt find und
diese Erwartungen unter gegebenen Verhältnissen

nicht weiter gehen dürfen.

Wic ick die Frage nun gelöst habe, hätte dcr

Infanterist keine Dienftvermehrung, als auch keine

pekuniären Opfer zu tragen. Habe ich in der

Durchführung dieser Grundidee eine unrichtige Fährte
eingeholt, so hoffe ich denn doch im Interesse der

schweizerischen Armee mit dem Bewußtsein mich beruhige«

zu können, daß viele die Lösung versucht und eiuer

wenigstens der Glückliche sein wird.

/ Das Verhältniß des Turnens zu den ckadet-

tenübungen und zum Militänoesen überhaupt.

(Schluß.)

ack 4. Die Lust zur Waffenübung wird eben

gcrade dadurch geweckt, daß der Zögling einsieht, er
lerne etwas Rechtes, d. h. Etwas, das er auch im
spätern Leben brauchen könne, und wo er begründet
ist, wirkt der Ruhm, daß die Kadetten in ihren
Leistungen die Erwachsenen erreichen oder gar übertreffen,

nicht wenig für einen tüchtigen esprit ck« eorps.
oder was dasselbe ist, für Willensfestigkeit und ernstes

Streben. Wodurch kann aber dieses Alles
erreicht werden als durch Arbeiten nach dem Reglement,

ohne welches alle Kadettenübungen in ein auch

pädagogisch zweckwidriges Tändeln. „Gfätterlen",
ausarten? Ist also die Rücksicht auf dcn künstigen

Militärdienst naturgemäß ausgeschlossen, Uicht

vielmehr unbedingt eingeschlossen? Wir könnten durch

eine Reihe von Erlebnissen Letzteres praktisch belegen;

wir könnten Aussprüche 10 bis 11 jähriger Kadetten

anführen, welche mehr pädagogisches Salz enthalten,
als manche bogenlange Entwickelung philosophischer

Herren, welche das Wesen und Leben unseres Ka-
detteUthums nur als zuschauendes Parterre beobachteten;

allein wir nehmen hievon Umgang, da die

Sache selbst klar genug für sich spricht.

ack 5. Vorausgesetzt, daß eine kläre „Einsicht in
die Beweglichkeit kleiner Truppenkörper" (d. h.
Truppenkörper kleiner Mannschaftszahl, nicht etwa Truppen,

die aus kleinern, unausgewachsenen Menschenkörpern

bestehen) nicht auf dem Papier, sondern nur
in Folge tüchtiger Durchübung, nur durch „Fleisch

und Blutwerdung" der einzelnen Bewegungen zu

erlangen ist, können wir auch für eine Trennung der

Technik des künftigen Militärdienstes von den

Uebungen der Kadetten schlechterdings nicht begreifen.

Entweder wird diefe Einsicht an der Hand der

bestehenden Réglemente erworben, also gleichzeitig der

künftige Militärdienst gründlich vorbereitet, oder unsere

Réglemente taugen nichts, und Herr Dr. Streuli
wird uns also eine neue, bessere Mementartaktik
aufstellen, wie weiland der Enthusiast Klias mit seinen

Schützenschwärmen in unsern „Urwäldern". In diesem

Falle werden wir unfere Réglemente unters alte

Eisen werfen, resp, zu den Vätern senden, und das
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